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Prophetische 155107 wird 1M Frolgenden als e1nNe Dimension der Mis
S10N ottes verstanden, die sich 1n den Missionen der Kırche verwirklicht.
1S5S107N e1 „Gott OoMmMm miıt SEINeEeTr 1e und SEINEer Gerechtigkeit
den Menschen.  “2 Diese Definition rag miıt der Akzentuilerung der Ge
rechtigkei e1nNe gesellschaftspolitische Nuance 1n sich Wenn ott mi1t SE1-
ner Gerechtigkeit ommt, wIird un: aufgedeckt und beseitigt.3 155107
edeute demnach nicht 1Ur die Verkündigung des Evangeliums ZUT lau:
bensweckung Nichtglaubenden (Evangelisation) und auch nicht 1Ur

Tur Menschen 1n Not (Diakonie). 1S5S107N edeute mi1t den AalLLesTta:
mentlichen Propheten auch das Ekintreten Unrecht und Tur ec In
der (Gesellsc Wer sich VOTN der ewegung der 15S107 ottes mitneh
Inen ässt, wird nicht 1Ur den Armen helfen, Ondern auch die Tu

kämpfen, die Armut verursachen
Der ureigentliche Auftrag der 1SS10N Tur die Kırche esteht In der Be

ZEUBUNG und erkündigung des Evangeliums. enn diese Dimension der
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1.  Eine Definition von „prophetischer Mission“

Prophetische Mission wird im Folgenden als eine Dimension der Mis-
sion Gottes verstanden, die sich in den Missionen der Kirche verwirklicht.
Mission heißt: „Gott kommt mit seiner Liebe und seiner Gerechtigkeit zu
den Menschen.“2 Diese Definition trägt mit der Akzentuierung der Ge-
rechtigkeit eine gesellschaftspolitische Nuance in sich. Wenn Gott mit sei-
ner Gerechtigkeit kommt, wird Sünde aufgedeckt und beseitigt.3 Mission
bedeutet demnach nicht nur die Verkündigung des Evangeliums zur Glau-
bensweckung unter Nichtglaubenden (Evangelisation) und auch nicht nur
Hilfe für Menschen in Not (Diakonie). Mission bedeutet mit den alttesta-
mentlichen Propheten auch das Eintreten gegen Unrecht und für Recht in
der Gesellschaft. Wer sich von der Bewegung der Mission Gottes mitneh-
men lässt, wird nicht nur den Armen helfen, sondern auch gegen die Struk-
turen kämpfen, die Armut verursachen. 

Der ureigentliche Auftrag der Mission für die Kirche besteht in der Be-
zeugung und Verkündigung des Evangeliums. Denn diese Dimension der
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1 Dr. Michael Kißkalt ist Professor für Missionswissenschaft und Interkulturelle Theologie
und Rektor an der Theologischen Hochschule Elstal.

2 Michael Kißkalt: Mission und Respekt – selbstverständlich!; in: Oliver Pilnei/Friedrich
Schneider (Hg.): Mission mit Respekt und Toleranz. Baptistische Perspektiven zu dem
Verhaltenskodex „Das Christliche Zeugnis in einer multireligiösen Welt“, Kassel 2015,
33–41, hier 34 (vgl. im Folgenden ebenfalls Kißkalt, Mission und Respekt).

3 Der südafrikanische Missionswissenschaftler David J. Bosch spricht von Gottes Mission
als „Ja“ und als „Nein“ zur Welt (vgl. David J. Bosch: Mission im Wandel. Paradigmen-
wechsel in der Missionstheologie, Gießen/Basel 2012, 12 f).
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A4) 155107 ottes wird VOTN hniemand anderem als der Kırche selebt. Wenn
YI1sten aufhören, das Evangelium verkündigen, dann wird niemand
anderes iun arum 1st die Evangelisation der Missionarische Urauftrag
der Kirche Auf diesem en allerdings vollziehen sich auch die diakon1
sche und die prophetische 1S5S107N der Kirche elche ente die KIr-
chen In ihrer 15S1077 eweils LWA  m hängt neDen den In ihr eweils woh
nenden Begabungen In ersier LINI1Ee VOTN ihrem jeweilligen Kontext ab, AUS
dem heraus e1nNe besondere Berufung ottes ergehen kannn ES Silt, den
Kontext aulilmerksam wahrzunehmen, 1M bewegen und sich dar-
ber verständigen, WOTN die jeweilige Ortskirche ihre 15S1077 sieht.
AaDEel ann durchaus se1n, dass die verschiedenen Kirchen e1inem
Ort unterschiedliche ente Hier das Okumenische Miteinan-
der, die unterschiedliche Akzentuilerung der 155107 als gegenseltige Er
anzung verstehen und sich nicht wechselseitig verurteilen ES bleibt
ahber festzuhalten, dass die MISSIO prophetica Oder auch MISSIO politica
e1nNe Dimension der 1S5S107N ottes und damıt auch der Kıiırche 1St.

Das Ringen „prophetische 1SSIO0ON  ““ n den
protestantischen Netzwerken

ASS INan die CAMSUÜNCHE 155107 auch gesellschaftspolitisch en
und 1st Tur manche evangelikal und Treikirchlich Y1sten e1nNe
Herausforderung. Für S1E 1st 155107 1n anderer Begriff Tur Evangelisation,
die Uurc die erkündigung der Kıirche Menschen ZU Glauben ruft und
ihre „Bekehrung“ und „Wiedergeburt“ wirkt /Ziel der 15S1077 (b Van-
gelisation 1st Tur S1E die Bekehrung der Menschen ZUuU christlichen lau:
ben 1M Sinne e1ner persönlichen Beziehung Jesus T1SLUS Hintergrun:
dieses Ansatzes 1st die eschatologische Theologie e1nNes doppelten Ausgangs
des Weltgerichtes Uurc Gott, ach dem die T1STUS Glaubenden 1n
‚wigkei 1n den Himmel, die Ungläubigen aber In die kommen In
der 1S5S107N sehe darum ZUuUuerst die Rettung der Seelen der Men
schen VOT der ewlgen erdammnis Diese Rettung 1M 1C aufT die ‚wigkei
SE1 ungleic wichtiger als die Rettung AUS den zeitlichen menschlichen Be
drängnissen.

ASS der Ökumenische Rat der Kiırchen 1n der zweıten
des 20 Jahrhunderts 15S107 iIMmMmer tärker 1M Horizont des Kingens
Gerechtigkeit und politischer Befreiung verstanden und demgegenüber das
/iel der individuellen geistlichen Umkehr des Menschen wen1g Ooder S
nicht thematisiert hat, Tuhrte SCHNEeBßbllCc dazu, dass sich Y1sten evangeli-
kaler Prägung 1n der „Lausanner ewegung“ oOrganısierten, die miıt der LAauU
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Mission Gottes wird von niemand anderem als der Kirche gelebt. Wenn
Christen aufhören, das Evangelium zu verkündigen, dann wird niemand
anderes es tun. Darum ist die Evangelisation der missionarische Urauftrag
der Kirche. Auf diesem Boden allerdings vollziehen sich auch die diakoni-
sche und die prophetische Mission der Kirche. Welche Akzente die Kir-
chen in ihrer Mission jeweils setzen, hängt neben den in ihr jeweils woh-
nenden Begabungen in erster Linie von ihrem jeweiligen Kontext ab, aus
dem heraus eine besondere Berufung Gottes ergehen kann. Es gilt, den
Kontext aufmerksam wahrzunehmen, im Gebet zu bewegen und sich dar-
über zu verständigen, worin die jeweilige Ortskirche ihre Mission sieht.
Dabei kann es durchaus sein, dass die verschiedenen Kirchen an einem
Ort unterschiedliche Akzente setzen. Hier hilft das ökumenische Miteinan-
der, die unterschiedliche Akzentuierung der Mission als gegenseitige Er-
gänzung zu verstehen und sich nicht wechselseitig zu verurteilen. Es bleibt
aber festzuhalten, dass die missio prophetica oder auch missio politica
eine Dimension der Mission Gottes und damit auch der Kirche ist.

2.  Das Ringen um „prophetische Mission“ in den 
protestantischen Netzwerken

Dass man die christliche Mission auch gesellschaftspolitisch denkt, war
und ist für manche evangelikal und freikirchlich geprägte Christen eine
Herausforderung. Für sie ist Mission ein anderer Begriff für Evangelisation,
die durch die Verkündigung der Kirche Menschen zum Glauben ruft und
ihre „Bekehrung“ und „Wiedergeburt“ wirkt. Ziel der Mission (bzw. Evan-
gelisation) ist für sie die Bekehrung der Menschen zum christlichen Glau-
ben im Sinne einer persönlichen Beziehung zu Jesus Christus. Hintergrund
dieses Ansatzes ist die eschatologische Theologie eines doppelten Ausgangs
des Weltgerichtes durch Gott, nach dem die an Christus Glaubenden in
Ewigkeit in den Himmel, die Ungläubigen aber in die Hölle kommen. In
der Mission gehe es darum zuerst um die Rettung der Seelen der Men-
schen vor der ewigen Verdammnis. Diese Rettung im Blick auf die Ewigkeit
sei ungleich wichtiger als die Rettung aus den zeitlichen menschlichen Be-
drängnissen. 

Dass der Ökumenische Rat der Kirchen (ÖRK) in der zweiten Hälfte
des 20. Jahrhunderts Mission immer stärker im Horizont des Ringens um
Gerechtigkeit und politischer Befreiung verstanden und demgegenüber das
Ziel der individuellen geistlichen Umkehr des Menschen wenig oder gar
nicht thematisiert hat, führte schließlich dazu, dass sich Christen evangeli-
kaler Prägung in der „Lausanner Bewegung“ organisierten, die mit der Lau-
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SAaMNeTr Konflerenz 974 und der dazugehörigen „Lausanner Erklärung  &b in 445
ren Kulminations- und Startpunkt efunden hat' Hier wird 155107 Zuerst
als ZU Glauben Tuhrende erkündigung verstanden, und Erst In zweiılter
LINIE als SO71lale Aktion Oder als ngen Gerechtigkeit. Allerdings Tan
den sich schon 1n den Anfängen der LAausanner ewegung e1nNe e1 VOTN
Persönlichkeiten den evangelikalen Leitern, VOT em AUS der SUl
chen Welt, die diese rklärung als einselt1g empfanden und die SOZ1lalpo-
1UsSscChHe Dimension der 1SS10N stärker akzentulerten Lateinamerikanısche
evangelikale Iheologen, WIE ene Padılla Oder amue Escobar, thematı
Jjerten unermüudlich die Notwendigkeit, dass Kırche sich 1n ihrer 155107
auch Tur sozlale, politische und wirtsc  tTliche Gerechtigkeit eiNsetzen
mUusSe, unabhängig VO  3 Bekehrungsziel der 15S10N rem Anliegen
schlossen sich 1n den folgenden Jahrzehnten iIMMmMmer mehr evangelikale
Iheologen und Ormten das Netzwerk der „Radical Evangelicals”. Wohl
aufgrun ihnres Einflusses wurde 1n den folgenden Missionskonferenzen der
LAausanner ewegung 1n anıla und apstaı die sozlalpolitische Dimen-
S10N der christlichen 15S1077 zunehmend akzentulert, WIE sich In den
entsprechenden Missionserklärungen Widerspiegelt.4 Die wesentlichen
aktoren Tur diese Verschiebung des theologischen Standpunktes der
zunehmende Einfluss der YIsten In der Ssudlichen Welt: Erstens wuchsen
ihre Kiırchen iIMMens 1M egensa den mitgliedermäßig abnehmen
den europäischen und nordamerikanischen Kirchen Damıit rhöhte sich
Zzweıltens der rad ihres Selbsthbewusstseins Drittens etablierten diese e -
starkenden Kiırchen eigene theologische Bildungseinrichtungen. Viertens
erilehten serade S1E Kontexte der Ungerechtigkeit, aufT die S1E konkret TeA-

sjeren wollten und mussten SO Olfnete sich auch die evangelika
Christenheit In ihrem Missionsverständnis Tur sozlalpolitische Ihemen,
ohne jedoch das Anliegen der Evangelisation schmälern

Demgegenüber sab auch Veränderungen aufseiten des eren
rklärung „Mission und Evangelisation“” AUS dem Jahr 082 und die folgen-
den Verlautbarungen zeigen 1n sgeweltetes Missionsverständnis 1n dem
Sinne, dass Evangelisation und das Missionsziel der Umkehr VOTN Men
schen ZU Glauben wieder thematisiert und der politische Anspruch des

weniger stark akzentulert wurde Überhaupt 1st V  u  m dass In
den regionalen Okumenischen Vernetzungen der Unterschie zwischen
„evangelikaler“ und „Ökumenischer“ Iheologie 1n T1 und Asien aum
e1nNe gespie hat. AÄAngesichts der aktuellen Situationen der Not und
Unterdrückung der Menschen Musstien alle Y1sten und Kiırchen sich da

Roland Hardmeier: Kirche Ist 1SS10n. Auf dem Weg einem yanzheitlichen MISs-
sionsverständnis, Schwarzenfeld 2009, 19—50
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sanner Konferenz 1974 und der dazugehörigen „Lausanner Erklärung“ ih-
ren Kulminations- und Startpunkt gefunden hat: Hier wird Mission zuerst
als zum Glauben führende Verkündigung verstanden, und erst in zweiter
Linie als soziale Aktion oder als Ringen um Gerechtigkeit. Allerdings fan-
den sich schon in den Anfängen der Lausanner Bewegung eine Reihe von
Persönlichkeiten unter den evangelikalen Leitern, vor allem aus der südli-
chen Welt, die diese Erklärung als zu einseitig empfanden und die sozialpo-
litische Dimension der Mission stärker akzentuierten. Lateinamerikanische
evangelikale Theologen, wie René Padilla oder Samuel Escobar, themati-
sierten unermüdlich die Notwendigkeit, dass Kirche sich in ihrer Mission
auch für soziale, politische und wirtschaftliche Gerechtigkeit einsetzen
müsse, unabhängig vom Bekehrungsziel der Mission. Ihrem Anliegen
schlossen sich in den folgenden Jahrzehnten immer mehr evangelikale
Theologen an und formten das Netzwerk der „Radical Evangelicals“. Wohl
aufgrund ihres Einflusses wurde in den folgenden Missionskonferenzen der
Lausanner Bewegung in Manila und Kapstadt die sozialpolitische Dimen-
sion der christlichen Mission zunehmend akzentuiert, wie es sich in den
entsprechenden Missionserklärungen widerspiegelt.4 Die wesentlichen
Faktoren für diese Verschiebung des theologischen Standpunktes war der
zunehmende Einfluss der Christen in der südlichen Welt: Erstens wuchsen
ihre Kirchen immens – im Gegensatz zu den mitgliedermäßig abnehmen-
den europäischen und nordamerikanischen Kirchen. Damit erhöhte sich
zweitens der Grad ihres Selbstbewusstseins. Drittens etablierten diese er-
starkenden Kirchen eigene theologische Bildungseinrichtungen. Viertens
erlebten gerade sie Kontexte der Ungerechtigkeit, auf die sie konkret rea-
gieren wollten und mussten. So öffnete sich auch die evangelikal geprägte
Christenheit in ihrem Missionsverständnis für sozialpolitische Themen,
ohne jedoch das Anliegen der Evangelisation zu schmälern.

Demgegenüber gab es auch Veränderungen aufseiten des ÖRK. Deren
Erklärung „Mission und Evangelisation“ aus dem Jahr 1982 und die folgen-
den Verlautbarungen zeigen ein geweitetes Missionsverständnis in dem
Sinne, dass Evangelisation und das Missionsziel der Umkehr von Men-
schen zum Glauben wieder thematisiert und der politische Anspruch des
ÖRK weniger stark akzentuiert wurde. Überhaupt ist zu vermuten, dass in
den regionalen ökumenischen Vernetzungen der Unterschied zwischen
„evangelikaler“ und „ökumenischer“ Theologie in Afrika und Asien kaum
eine Rolle gespielt hat. Angesichts der aktuellen Situationen der Not und
Unterdrückung der Menschen mussten alle Christen und Kirchen sich da-
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4 Vgl. Roland Hardmeier: Kirche ist Mission. Auf dem Weg zu einem ganzheitlichen Mis-
sionsverständnis, Schwarzenfeld 2009, 19–50.



AddA miıt aUuseiNAaNdersetzen und sich verständigen, WIEe darauf regiert
abhängig davon, welchem lobalen Okumenischen Netzwerk INan sich
ehörig Tühlte

Besonders 1n der Theologie des Ssudafrıkanıschen Missionstheologen
aVl Bosch” lindet sich e1nNe /usammenschau „evangelikaler“ und „ÖOku-
menischer  &b Positionen, indem den Missionsparadigmen
onl die Evangelisation als auch das ngen Gerechtigkeit und den
Kampf Befreiung In der Darstellung der Missionsparadigmen
schlägt die Missionstheologie Boschs viele Brücken zwischen den verschle-
enen Positionen, die sich In der Vergangenheit unversöhnlich sgegenüber-
tanden Sein Buch „Jransiorming 1551077  &b wurde ZU Lehrbuch“® Tur
viele evangelikale theologische Ausbildungsstätten weltweit, dass be
FeIts UuUrc dessen Einfluss aufT die Bildung der Jungen Kıiırchenleiter 1n A
WEe11eties Verständnis VOTN 1S5S107N angelegt wurde OSC 1C
auch, der den Begriff der Iransformation 1n die missionstheologische De

einbrachte, der die missionstheologischen Erklärungen 1n der Oku
IMenNe ber ZWE1 Jahrzehnte bestimmen sollte.‘

Entstehen un Diskussion die 77 Theologie der Iransformation“

In der deutschsprachigen Literatur Sind die missionstheologischen
erke VOTN Autoren, die ZUr evangelikalen Szene ehören und sich tenden
Z1e miıt den „radical evangelicals“ identifizieren, csehr Sut vertreten /u in
nen ehören Iheologen WIE ohannes Reimer, loblas Fa1lx und Olanı
Hardmeier.* eizierer WIrkt anderem als Lehrer In der theologischen,
berufsbegleitenden Ausbildung des „Instituts Tur (emeindebau und Welt-
M1SS107N.  &b (1IGW), die In evangelikalen Kreisen 1n den letzten Jahren SuL

wurde und expandiert IST. Bemerkenswerterweise hat sich das
Institut VOTN e1ner tradıtionellen evangelikalen Theologie enüern und Wirkt
1Un dem Stichwort „Missionale Theologie”, 1n der der Gesellschafts

OSC: Iransforming 1SS10n. Paradigm SMIfts In I1heology f Mission, MarYy-:
knaoll 19091 (deutsch: David J. OSC; 1SsS1on 1Im andel).

ernnarı CI$FF. Beyond rTagmentation: Integrating 1SsS1on In Theological UCa:
1107n YLCAa Assessment f SOM recent Developments In Evangelica|l Iheological FaAu:
Catlon, ()xford 72001

7 B die Missionserklärungen des Lutfherischen Weltbunds. 1SsS1on 1Im Kontext.
Verwandlung, Versöhnung, Bevollmächtigung und entsprechend dAle rklärung:
IMakonie 1Im Kontext. Verwandlung, Versöhnung, Bevollmächtigung

Hardmerter, Kirche Ist MisSion; und Ders.: e 11e)ie VWelt. Auf dem Weg einem
missionariıschen aradigma, Schwarzenfeld 701
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mit auseinandersetzen und sich verständigen, wie man darauf regiert – un-
abhängig davon, welchem globalen ökumenischen Netzwerk man sich zu-
gehörig fühlte.

Besonders in der Theologie des südafrikanischen Missionstheologen
David J. Bosch5 findet sich eine Zusammenschau „evangelikaler“ und „öku-
menischer“ Positionen, indem er unter den neuen Missionsparadigmen so-
wohl die Evangelisation als auch das Ringen um Gerechtigkeit und den
Kampf um Befreiung nennt. In der Darstellung der Missionsparadigmen
schlägt die Missionstheologie Boschs viele Brücken zwischen den verschie-
denen Positionen, die sich in der Vergangenheit unversöhnlich gegenüber-
standen. Sein Buch „Transforming Mission“ wurde zum Lehrbuch6 für
viele evangelikale theologische Ausbildungsstätten weltweit, so dass be-
reits durch dessen Einfluss auf die Bildung der jungen Kirchenleiter ein ge-
weitetes Verständnis von Mission angelegt wurde. Bosch war es letztlich
auch, der den Begriff der Transformation in die missionstheologische De-
batte einbrachte, der die missionstheologischen Erklärungen in der Öku-
mene über zwei Jahrzehnte bestimmen sollte.7

3.  Entstehen und Diskussion um die „Theologie der Transformation“

In der deutschsprachigen Literatur sind die missionstheologischen
Werke von Autoren, die zur evangelikalen Szene gehören und sich tenden-
ziell mit den „radical evangelicals“ identifizieren, sehr gut vertreten. Zu ih-
nen gehören Theologen wie Johannes Reimer, Tobias Faix und Roland
Hardmeier.8 Letzterer wirkt unter anderem als Lehrer in der theologischen,
berufsbegleitenden Ausbildung des „Instituts für Gemeindebau und Welt-
mission“ (IGW), die in evangelikalen Kreisen in den letzten Jahren gut an-
genommen wurde und expandiert ist. Bemerkenswerterweise hat sich das
Institut von einer traditionellen evangelikalen Theologie entfernt und wirkt
nun unter dem Stichwort „missionale Theologie“, in der der Gesellschafts-
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5 David J. Bosch: Transforming Mission. Paradigm Shifts in Theology of Mission, Mary-
knoll 1991 (deutsch: David J. Bosch: Mission im Wandel).

6 Vgl. Bernhard Ott: Beyond Fragmentation: Integrating Mission in Theological Educa-
tion. A Critical Assessment of some recent Developments in Evangelical Theological Edu-
cation, Oxford 2001.

7 Vgl. z. B. die Missionserklärungen des Lutherischen Weltbunds: Mission im Kontext.
Verwandlung, Versöhnung, Bevollmächtigung (2006) und entsprechend die Erklärung:
Diakonie im Kontext. Verwandlung, Versöhnung, Bevollmächtigung (2009).

8 Vgl. Hardmeier, Kirche ist Mission; und Ders.: Geliebte Welt. Auf dem Weg zu einem
neuen missionarischen Paradigma, Schwarzenfeld 2012.



ezug VOTN Theologie und 1S5S107N e1nNe sroße spielt. oOhannes Reimer 445
und loblas Fa1lx stehen Tur e1nNe „J1heologie der Iransformation”, der

Buchreihen (z.B „1ransformationsstudien“ ] veröffentlicht wurden.
ach diesem theologischen Ansatz esteht die 1SS10N der Kırche auch
darin, sich Uurc die Kraflt des Evangeliums 1n der Gesellscha Tur mehr
Gerechtigkeit und Tur die Bewahrung der chöpfung engagleren und
ZUr Iransfermation der (Gesellsc beizutragen. „|Das Evangelium|
ZUr Errettung, aber auch | ZUr Befreiung. ES nicht 1Ur den e1N-
zeinen Menschen | Ondern e1 das Beziehungsgefüge dieser
Welt.“” ASS ZUr 1S5S107N der Kıirche die erkündigung des Evangeliums A
hört, die ZUr Umkehr VOTN Menschen T1SLUS ÜUhrt, wird VOTN ihnen kei
nesialls bestritten, Ondern explizi auch thematisiert. *

Doch wird ihnen VOTN manchen „Evangelikalen  &b vorgeworien, dass S1E
sich dem lıberalen Paradigma der (Genfler ÖOkumene sehr hät:
ten und damıit das Anliegen der Evangelisation S1e wüurden e1nNe
Talsche Eschatologie vertreien, hnhämlich den Einsatz Tur das zeitliche Wohl
dem Engagement Tur das eschatologische He1l des Einzelnen vorziehen,
und damıit auch alsche ente In der Missiologie Die Liste der
theologischen Monita 1st lang Aufgabe der heilsgeschichtlichen 1C der
Mission, kontextuelle (befreiungstheologische) Hermeneutik, einseltige
„Christologie VOTN unten”, Politisierung des aubens, unverantwortliche
inflationäre Rede VOTN innergeschichtlichen Heilsereignissen, VernachlässI1-
gulg der Süundhaftigkeit der EXISteNZ, postmoderne Namvität 1n theologi
schen Grundfragen.1 / Die alten Kämpfer12 die politische Theologie
des 1n den 19/0er Jahren senen MUunNn irrıtiert, WIE die ihrer Meinung
Talsche Theologie und Haltung 1INmM1ıLien der evangelikalen Netzwerke
sich oreift. Diese harsche Kritik wIird allerdings VOTN vielen evangelikalen
Iheologen nicht umfänglich seteilt, und INan versucht differenzieren. *

ÄuUuS dem Vorwort In: Tobifas aix/ Tobias Künkler (Hg  S_ Die veraändernde Kraft des Van-
eliums. Beiträge den arburger ITransformationsstudien, Marburg Z201Z2;, —] O, ler

10 Johannes Keimer: eben, ufen, Verändern. (.:hancen und Herausforderungen C
sellschaftstransformativer Evangelisation eute, Marburg 2013

arald Seunbert: Neue Perspektiven der Missionswissenschaft; In: Ders. (Hg.) MISs-
S10N und Iransformation. eiträge NeuetTen ehatten In der Missionstheologie, /ürich
2015, Y—25, ler 15-—]1 He innerevangelikale Dhiskussion spiegelt Ssich uch wider In:
RKobert Badenberg,/ Friedemann Knödlier (He.) Evangelisation und Iransformation.
„Zwei Münzen der e1Nne Muünze mMit ZWE1 Seiten?“ ejerate der Jahrestagung 2013 des
Arbeitskreises Iur evangelikale Missiologie, ONN 2013

12 'efer Beyerha He Position des übinger Pfingstaufrufs 1Im 1C des trinıtarısc
heilsgeschichtlichen Missionsverständnisses; In Seubert (He.), 1SsS1on und Iransforma-
t10N, 4761

13 7 B Andreas 0085. Das eil In der missionalen eologie. Fin Gesprächsangebot
AUS trinitätstheologischer 1C In Seubert (He.), 1SsS1o0n und Iransformation, 8194
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bezug von Theologie und Mission eine große Rolle spielt. Johannes Reimer
und Tobias Faix stehen für eine „Theologie der Transformation“, zu der
ganze Buchreihen (z.B. „Transformationsstudien“) veröffentlicht wurden.
Nach diesem theologischen Ansatz besteht die Mission der Kirche auch
darin, sich durch die Kraft des Evangeliums in der Gesellschaft für mehr
Gerechtigkeit und für die Bewahrung der Schöpfung zu engagieren und so
zur Transformation der Gesellschaft beizutragen. „[Das Evangelium] führt
zur Errettung, aber auch […] zur Befreiung. Es errettet nicht nur den ein-
zelnen Menschen […], sondern heilt das ganze Beziehungsgefüge dieser
Welt.“9 Dass zur Mission der Kirche die Verkündigung des Evangeliums ge-
hört, die zur Umkehr von Menschen zu Christus führt, wird von ihnen kei-
nesfalls bestritten, sondern explizit auch thematisiert.10

Doch wird ihnen von manchen „Evangelikalen“ vorgeworfen, dass sie
sich dem liberalen Paradigma der Genfer Ökumene zu sehr angepasst hät-
ten und damit das Anliegen der Evangelisation verraten. Sie würden eine
falsche Eschatologie vertreten, nämlich den Einsatz für das zeitliche Wohl
dem Engagement für das eschatologische Heil des Einzelnen vorziehen,
und damit auch falsche Akzente in der Missiologie setzen. Die Liste der
theologischen Monita ist lang: Aufgabe der heilsgeschichtlichen Sicht der
Mission, kontextuelle (befreiungstheologische) Hermeneutik, einseitige
„Christologie von unten“, Politisierung des Glaubens, unverantwortliche
inflationäre Rede von innergeschichtlichen Heilsereignissen, Vernachlässi-
gung der Sündhaftigkeit der Existenz, postmoderne Naivität in theologi-
schen Grundfragen.11 Die alten Kämpfer12 gegen die politische Theologie
des ÖRK in den 1970er Jahren sehen nun irritiert, wie die ihrer Meinung
falsche Theologie und Haltung inmitten der evangelikalen Netzwerke um
sich greift. Diese harsche Kritik wird allerdings von vielen evangelikalen
Theologen nicht umfänglich geteilt, und man versucht zu differenzieren.13
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9 Aus dem Vorwort in: Tobias Faix/Tobias Künkler (Hg.): Die verändernde Kraft des Evan-
geliums. Beiträge zu den Marburger Transformationsstudien, Marburg 2012, 9–16, hier 9. 

10 Vgl. Johannes Reimer: Leben, Rufen, Verändern. Chancen und Herausforderungen ge-
sellschaftstransformativer Evangelisation heute, Marburg 2013.

11 Vgl. Harald Seubert: Neue Perspektiven der Missionswissenschaft; in: Ders. (Hg.): Mis-
sion und Transformation. Beiträge zu neueren Debatten in der Missionstheologie, Zürich
2015, 9–25, hier 15–18. Die innerevangelikale Diskussion spiegelt sich auch wider in:
Robert Badenberg/Friedemann Knödler (Hg.): Evangelisation und Transformation.
„Zwei Münzen oder eine Münze mit zwei Seiten?“. Referate der Jahrestagung 2013 des
Arbeitskreises für evangelikale Missiologie, Bonn 2013.

12 Z.B. Peter Beyerhaus: Die Position des Tübinger Pfingstaufrufs im Licht des trinitarisch-
heilsgeschichtlichen Missionsverständnisses; in: Seubert (Hg.), Mission und Transforma-
tion, 47–61.

13 Vgl. z. B. Andreas Loos: Das Heil in der missionalen Theologie. Ein Gesprächsangebot
aus trinitätstheologischer Sicht; in: Seubert (Hg.), Mission und Transformation, 81–94.



A46 e acnte INan den medialen Erfolg der deutschen „ 1ransformationstheolo-
sen  &b den Jungen Leuten In den Freikirchen und 1n den evangelikalen
e  erken, dann ahnt MNMall, dass sich 1er e1nNe grundlegende Verände
rung vollzogen hat: ass 15S1077 auch e1nNe „prophetische“ Dimension hat,
die 1M Sinne der alttestamentlichen Prophetie das Unrecht beim amen

und sich Ungerechtigkeit und Tur Teinel engaglert, wird
e1ner Selbstverständlichkeit, auch 1n evangelikalen und Treikirchlichen
Kreisen Wie sich das Anliegen der „prophetischen 155107  &b 1M Treikirchli
chen aum entwickelt hat, sgl 1Un beispie 1M Spiegel der theologi
schen Entwicklungen der baptistischen ewegung VOT allem 1n Deutsch
land nachgezeichnet werden

„Prophetische 1ISSION ‘‘ Baptismus

ASS diese Jlendenz der Öffnung sgegenüber e1inem gesellschaftspoliti-
schen Verständnis VOTN 1SS10N auch Tur evangelisch Freikirchen
In Deutschlan: Silt, ze1igt sich den Veröffentlichungen der Missionstheo-
ogen den Iheologischen Hochschulen 1n Elstal Bund Evangelisch-
Freikirchlicher Gemeinden) und In Ewersbach Bund Freier evangelischer
Gemeinden).14 In diesen Veröffentlichungen spiegeln sich nicht 1Ur DET-
sönliche theologische Vorlieben wider, Oondern weitverbreitete, srundsätz-
1C ungen In den beiden evangelischen Freikirchen

In der protestantischen ewegung der Baptisten sab CS, aufT dem en
der gemeinsamen Überzeugung der Irennung VOTN ag und Kirche, VOTN Jje
her ZWE1 zueinander 1n Spannung stenenNde Tendenzen e1nNe apolitische
Jendenz, die den Glauben und das He1l des Einzelnen Tur die ‚wigkei the
matisiert, und e1nNe politische Jendenz, die das gesellschaftliche ngen
Te1inel und Gerechtigkeit als Kernstuück des auDens und der 15S1077
sieht. Der rsprung der Baptisten In England 1M 18 Jahrhunder 1st CNg
verwoben mi1t der ewegung der Nonkonformisten, die Kırche STIrUkKTIUre
nicht konform ZU kirchlich-politischen System (als Staatskirche] versie-
hen und en wollten Baptisten tanden und stehen eltweit Tur die
Irennung VOTN aa und Kıirche DZW. eligion e1ın ufgrun ihrer Überzeu-

14 In ichael Kißkalt Evangelisation 1m Kontext Von Armut; In Iheologisches
espräc 201 1), 3—18; Ders., 1SsS1on und Respekt; Ral  )ZiewWas: Von der
Tung ZUrT (‚esellschaftstranstiormation. Entwicklungen und Perspektiven des Treikirchl>t:
chen Missionsverständnisses; In Koslowski/Andreas rebs (He.) 1SsS1oOn ZAF1-
schen Proselytismus und Selbstabschaffung, BÖR 115, Leipzig 2017, 5—1 In
EFwershach 7z. B Johannes Keimer: He VWelt uUuMarmen. Theologie des gesellschaftsrele-

Gemeindebaus, Marburg 2009; SOWI1E dAle Zzanlreichen wWwelteren Beiträge Von Rei
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Beachtet man den medialen Erfolg der deutschen „Transformationstheolo-
gen“ unter den jungen Leuten in den Freikirchen und in den evangelikalen
Netzwerken, dann ahnt man, dass sich hier eine grundlegende Verände-
rung vollzogen hat: Dass Mission auch eine „prophetische“ Dimension hat,
die im Sinne der alttestamentlichen Prophetie das Unrecht beim Namen
nennt und sich gegen Ungerechtigkeit und für Freiheit engagiert, wird zu
einer Selbstverständlichkeit, auch in evangelikalen und freikirchlichen
Kreisen. Wie sich das Anliegen der „prophetischen Mission“ im freikirchli-
chen Raum entwickelt hat, soll nun beispielhaft im Spiegel der theologi-
schen Entwicklungen der baptistischen Bewegung vor allem in Deutsch-
land nachgezeichnet werden.

4.  „Prophetische Mission“ im Baptismus

Dass diese Tendenz der Öffnung gegenüber einem gesellschaftspoliti-
schen Verständnis von Mission auch für evangelisch geprägte Freikirchen
in Deutschland gilt, zeigt sich an den Veröffentlichungen der Missionstheo-
logen an den Theologischen Hochschulen in Elstal (Bund Evangelisch-
Freikirchlicher Gemeinden) und in Ewersbach (Bund Freier evangelischer
Gemeinden).14 In diesen Veröffentlichungen spiegeln sich nicht nur per-
sönliche theologische Vorlieben wider, sondern weitverbreitete, grundsätz-
liche Haltungen in den beiden evangelischen Freikirchen. 

In der protestantischen Bewegung der Baptisten gab es, auf dem Boden
der gemeinsamen Überzeugung der Trennung von Staat und Kirche, von je-
her zwei zueinander in Spannung stehende Tendenzen: eine apolitische
Tendenz, die den Glauben und das Heil des Einzelnen für die Ewigkeit the-
matisiert, und eine politische Tendenz, die das gesellschaftliche Ringen um
Freiheit und Gerechtigkeit als Kernstück des Glaubens und der Mission an-
sieht. Der Ursprung der Baptisten in England im 18. Jahrhundert ist eng
verwoben mit der Bewegung der Nonkonformisten, die Kirche strukturell
nicht konform zum kirchlich-politischen System (als Staatskirche) verste-
hen und leben wollten. Baptisten standen und stehen weltweit für die
Trennung von Staat und Kirche bzw. Religion ein. Aufgrund ihrer Überzeu-
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14 In Elstal z. B.: Michael Kißkalt: Evangelisation im Kontext von Armut; in: Theologisches
Gespräch 35 (2011), 3–18; Ders., Mission und Respekt; Ralf Dziewas: Von der Bekeh-
rung zur Gesellschaftstransformation. Entwicklungen und Perspektiven des freikirchli-
chen Missionsverständnisses; in: Jutta Koslowski/Andreas Krebs (Hg.): Mission zwi-
schen Proselytismus und Selbstabschaffung, BÖR 115, Leipzig 2017, 85–114. In
Ewersbach z. B.: Johannes Reimer: Die Welt umarmen. Theologie des gesellschaftsrele-
vanten Gemeindebaus, Marburg 2009; sowie die zahlreichen weiteren Beiträge von Rei-



gulg Musstien S1E manches Leiden auf sich nehmen Doch ihre eakl0on Ad/
aufT das gesellschaftliche Unverständnis gegenüber ihrer Haltung nicht
1Ur die Bereitsc ZU Leiden, Ondern auch ZU engaglerten ngen

ihre Teinel und Anerkennung. Von er sehört gesellschaftskriti
sches Engagement ZUuU Erbgut der baptistischen ewegung. Jele CNg
lısche Baptisten en ach Nordamerika und entwickelten dort 1n politi
sches System mit, das Tur Gerechtigkeit, Menschenrechte und Religions
Te1inel steht. ” In allem S1E „Baptisten“, die Glaube als persön
1C Beziehung T1STUS verstanden, Tur diesen Glauben auch Offensiv

ihren Mitmenschen warben und ehbenfTalls Tur die Irennung VOTN aa
und Kırche einstanden, aber sich als Bürger politisch einbrachten

Andererseits 1st die baptistische ewegung STar VON den rweckungs-
bewegungen des 19 Jahrhunderts eprägt und damıit apolitisch ausgerich-
tel besonders der kontinentaleuropäische ‚weig des Baptismus. Hier
STEe die Gottesbeziehung des Einzelnen 1M OKus, die individuelle Ret
LUNg, Bekehrung und Heiligung. Der Bund der deutschen Baptisten, der
Missionarisch we1it ach Osteuropa wirkte, 1M Deutschen e1cC des
19 Jahrhunderts nicht als Kırche anerkannt, astoren und andere eiıtende
WaTreln Oft 1n Haft. '© Für diese (‚eneration des deutschen Baptismus das
Bild der Gesellschaft negatıv besetzt. Von daher 1n DOSIUV ge  es A
sellschaftliches Engagement mi1t der offnung der Veränderung der G(esell
SC 1M Großen und anzen nicht 1M 1C Gesellschaftlich relevante
„prophetische“ Aussagen, WIE S1E 1M „Maniftest des Urchristentums  &b des
baptistischen Gründervaters Julius KOÖöbner (1 806-—]1 304) ZU USAdruc er
MNEN, nämlich z.B die Forderung ach Religionsfreiheit Tur alle Menschen
aller Religionen,17 lieben In ihrer gesellschaftspolitischen uC ohne
nennensweritien Einfluss SsOowohl 1n den Baptistengemeinden als auch In Ge
sellschaft und Politik. In Berlin und Preußen ralg der baptistische Gründer.-

INeTr In der e1 „Iransformationsstudien”; Ders.: He VWelt als Arbeitsfeld. /ur Korrela-
t10Nn Von 1SsS1on und Welt; InN: Iheologisches espräc }, 184-1 Y4; und Marft-
14as FEhmann. MIsSs1Io politica als Treikirchlicherel e1ner (Mientlichen Theologie;
In Volker Kessier (Hg.) 1SsS1on He VWelt versöhnen. Festschrtift Iur Johannes
RKeimer, Münster 2020, 7535

15 Martın Rothkegel: TeiNnel als Kennzeichen der wahtren Kirche /um baptistischen
(,rundsatz der Religionsfreiheit und Seinen historischen Ursprüngen; InN: Andrea SA
Hin  arfın Rothkegel (Hg.) aptismus. (‚eschichte und egenwart, Öttingen 2012,
201—-27)25

10 (G(tebel. Glaube, der In der 1e tatıg ISst. LMakonie 1Im eutschen aptismus
Von den Anfängen His 1957, Kasse] 2000, 46-60

1/ Julius Köbner anıles des Treien Urchristentums das deutsche 'olk },
herausgegeben, eingeleitet und kommentiert Von Markıts Wehrstedft und ern WiFF-
cCAHOW, Berlin 20006,
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gung mussten sie manches Leiden auf sich nehmen. Doch ihre Reaktion
auf das gesellschaftliche Unverständnis gegenüber ihrer Haltung war nicht
nur die Bereitschaft zum Leiden, sondern auch zum engagierten Ringen
um ihre Freiheit und Anerkennung. Von daher gehört gesellschaftskriti-
sches Engagement zum Erbgut der baptistischen Bewegung. Viele eng-
lische Baptisten flohen nach Nordamerika und entwickelten dort ein politi-
sches System mit, das für Gerechtigkeit, Menschenrechte und Religions-
freiheit steht.15 In allem waren sie stets „Baptisten“, die Glaube als persön-
liche Beziehung zu Christus verstanden, für diesen Glauben auch offensiv
unter ihren Mitmenschen warben und ebenfalls für die Trennung von Staat
und Kirche einstanden, aber sich als Bürger politisch einbrachten.

Andererseits ist die baptistische Bewegung stark von den Erweckungs-
bewegungen des 19. Jahrhunderts geprägt und damit apolitisch ausgerich-
tet – besonders der kontinentaleuropäische Zweig des Baptismus. Hier
steht die Gottesbeziehung des Einzelnen im Fokus, die individuelle Ret-
tung, Bekehrung und Heiligung. Der Bund der deutschen Baptisten, der
missionarisch weit nach Osteuropa wirkte, war im Deutschen Reich des
19. Jahrhunderts nicht als Kirche anerkannt, Pastoren und andere Leitende
waren oft in Haft.16 Für diese Generation des deutschen Baptismus war das
Bild der Gesellschaft negativ besetzt. Von daher war ein positiv gefülltes ge-
sellschaftliches Engagement mit der Hoffnung der Veränderung der Gesell-
schaft im Großen und Ganzen nicht im Blick. Gesellschaftlich relevante
„prophetische“ Aussagen, wie sie im „Manifest des Urchristentums“ des
baptistischen Gründervaters Julius Köbner (1806–1884) zum Ausdruck ka-
men, nämlich z. B. die Forderung nach Religionsfreiheit für alle Menschen
aller Religionen,17 blieben in ihrer gesellschaftspolitischen Wucht ohne
nennenswerten Einfluss sowohl in den Baptistengemeinden als auch in Ge-
sellschaft und Politik. In Berlin und Preußen rang der baptistische Gründer-
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mer in der Reihe „Transformationsstudien“; Ders.: Die Welt als Arbeitsfeld. Zur Korrela-
tion von Mission und Welt; in: Theologisches Gespräch 44 (2020), 184–194; und Mat-
thias Ehmann: Missio politica als freikirchlicher Beitrag zu einer öffentlichen Theologie;
in: Volker Kessler u. a. (Hg.): Mission – Die Welt versöhnen. Festschrift für Johannes
Reimer, Münster 2020, 23–33.

15 Vgl. Martin Rothkegel: Freiheit als Kennzeichen der wahren Kirche. Zum baptistischen
Grundsatz der Religionsfreiheit und seinen historischen Ursprüngen; in: Andrea Strü-
bind/Martin Rothkegel (Hg.): Baptismus. Geschichte und Gegenwart, Göttingen 2012,
201–225. 

16 Vgl. Astrid Giebel: Glaube, der in der Liebe tätig ist. Diakonie im deutschen Baptismus
von den Anfängen bis 1957, Kassel 2000, 46–60.

17 Vgl. Julius Köbner: Manifest des freien Urchristentums an das deutsche Volk (1848),
herausgegeben, eingeleitet und kommentiert von Markus Wehrstedt und Bernd Witt-
chow, Berlin 2006, 39.



4458 (‚ottiried Wiılhelm Lehmann (1 799—] 302) die Anerkennung der
Baptisten und der Gewährung der Korporationsrechte In Preußen Urc
SEINEe Tamıllären ONTLakTte mi1t dem preußischen Königshof Mmachte engli
sche Schriften mi1t demokratisch-Treiheitlichem Gedankengut zugänglich.
Von diesen CcnNrılften inspirlert und UuUrc den Einfluss der entstehenden
Evangelischen l1ıanz SOWIE der internationalen Diplomatie avancıerte die
preußische Regierung ihre tolerante eligionspolitik, die auch ZUr taatlı
chen Anerkennung der Baptisten führte. ®

In breiterem mfang Offnete sich der eutsche Baptismus Ende des
19 Jahrhunderts gesellschaftlichen Fragen. Um 880 BIis 890 entstanden
baptistische Diakonissenhäuser und die damıit verbundene Entwicklung (OT-

ganıslerter d1  ONıscher Arbeit. ” Danehben wurden die Baptisten 1M Tom
des Kolonilalismus weltmissionarısch aktiv, insbesondere 1n der deutschen
Kolonie Kamerun.““ Fr die Entstehung SsOowohl der Diakonie als auch der
Weltmission der deutschen Baptisten 1st der Berliner Baptistenpastor Edu:
ard Scheve (  6-1  } herausragend verantwortlich In seinem 1rken
STAN! In Kommunikation mi1t der deutschen Regierungsverwal-
Lung SO veriänderte sich die gegenseltige Einschätzung grundlegend: Als
der Bund der Baptistengemeinden gesellschaftliche und rechtliche AÄAner-
kennung erlangte, zeigten sich die Baptisten wiederum als gute eutische
Bürger 1M Engagement Armut 1M deutschen e1cC und Tur eutische
Bildung und Kolonialarbeit In Kamerun SO kam die Möglichkei des politi-
schen Engagements 1n den Horizont der Freikirche, die sich, zumıindest
teilweise, VOTN ihren apolitischen Wurzeln 1n der Erweckungsbewegung
emanzIıplerte. Die OTfene 1Ur des politischen Engagements Tuhrte beli den
Baptisten ahber och nicht „advocacy“ und politischem Protest. /u Iroh

S1E darüber, In (Gesellsc und Politik ndlıch
werden

Diese elatıv unkritische Haltung gegenüber der eweils aktuellen A
sellschaftspolitischen Situation halt sich beli den deutschen Baptisten dann
ber Jahrzehnte DIs 1n die 1980er re Das nationalsozialistische Regime
akzeptierte IMNal, we1l dies die Te1inel Evangelisation und £emel1n-

18 UTrich Schöntube Oftire VWilhelm Lehmann. He Entstehung der baptistischen
(‚emeinde In Berlin und die Religionsfreiheit In Preußen; In: ahrbuch Iur Berlin-Bran-:
denburgische Kirchengeschichte 70 ), 159-178, hbesonders 1 /0—-1 Schöntube
folgert SOSar, ass Lehmann als „Wegbereiter der modernen Demokratie  . In Deutschland
gelten kann, y deren Säulen das ec auf Treie usübung der Religion vgehört”
Schöntfude, (‚Ottfried Wiıilhelm Lehmann, 178)

19 Gtebel, Glaube, der In der l1e tatıg ISst.
AÜ) ichael Kißkalft: Das agebuc des ene und Sein mMissionshistori-

scher Kontext, Stuttgart I, 1—5
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vater Gottfried Wilhelm Lehmann (1799–1882) um die Anerkennung der
Baptisten und der Gewährung der Korporationsrechte in Preußen. Durch
seine familiären Kontakte mit dem preußischen Königshof machte er engli-
sche Schriften mit demokratisch-freiheitlichem Gedankengut zugänglich.
Von diesen Schriften inspiriert und durch den Einfluss der entstehenden
Evangelischen Allianz sowie der internationalen Diplomatie avancierte die
preußische Regierung ihre tolerante Religionspolitik, die auch zur staatli-
chen Anerkennung der Baptisten führte.18

In breiterem Umfang öffnete sich der deutsche Baptismus am Ende des
19. Jahrhunderts gesellschaftlichen Fragen. Um 1880 bis 1890 entstanden
baptistische Diakonissenhäuser und die damit verbundene Entwicklung or-
ganisierter diakonischer Arbeit.19 Daneben wurden die Baptisten im Strom
des Kolonialismus weltmissionarisch aktiv, insbesondere in der deutschen
Kolonie Kamerun.20 Für die Entstehung sowohl der Diakonie als auch der
Weltmission der deutschen Baptisten ist der Berliner Baptistenpastor Edu-
ard Scheve (1836–1909) herausragend verantwortlich. In seinem Wirken
stand er in enger Kommunikation mit der deutschen Regierungsverwal-
tung. So veränderte sich die gegenseitige Einschätzung grundlegend: Als
der Bund der Baptistengemeinden gesellschaftliche und rechtliche Aner-
kennung erlangte, zeigten sich die Baptisten wiederum als gute deutsche
Bürger im Engagement gegen Armut im deutschen Reich und für deutsche
Bildung und Kolonialarbeit in Kamerun. So kam die Möglichkeit des politi-
schen Engagements in den Horizont der Freikirche, die sich, zumindest
teilweise, von ihren apolitischen Wurzeln in der Erweckungsbewegung
emanzipierte. Die offene Tür des politischen Engagements führte bei den
Baptisten aber noch nicht zu „advocacy“ und politischem Protest. Zu froh
waren sie darüber, in Gesellschaft und Politik endlich ernst genommen zu
werden.

Diese relativ unkritische Haltung gegenüber der jeweils aktuellen ge-
sellschaftspolitischen Situation hält sich bei den deutschen Baptisten dann
über Jahrzehnte bis in die 1980er Jahre. Das nationalsozialistische Regime
akzeptierte man, weil dies die Freiheit zu Evangelisation und Gemein-
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18 Vgl. Ulrich Schöntube: Gottfried Wilhelm Lehmann. Die Entstehung der baptistischen
Gemeinde in Berlin und die Religionsfreiheit in Preußen; in: Jahrbuch für Berlin-Bran-
denburgische Kirchengeschichte 70 (2015), 159–178, besonders 170–178. Schöntube
folgert sogar, dass Lehmann als „Wegbereiter der modernen Demokratie“ in Deutschland
gelten kann, „zu deren Säulen das Recht auf freie Ausübung der Religion gehört“
(Schöntube, Gottfried Wilhelm Lehmann, 178).

19 Vgl. Giebel, Glaube, der in der Liebe tätig ist.
20 Vgl. Michael Kißkalt: Das Tagebuch des Richard Edube Mbene und sein missionshistori-

scher Kontext, Stuttgart 2015, 51–57.



deentwicklung mi1t sich brachte.“) Nachdem sich die pfingstlerisch geprag 444
ten Elimgemeinden bereits 938 dem Bund der Baptistengemeinden All-

geschlossen hatten, verschmaolz 1M vorauseillenden £enorsam
ber den erwarteien politischen Entscheidungen 0941 mi1t dem brüderlich
geprägten Bund Freikirchliche TIisten (BFC) ZUuU Bund Evangelisch-
Freikirchliche (emeinden (BEFG).““ Den Studentenprotesten der
1960er re stand kritisch gegenüber und verlor 1M Baptismus da
Uurc e1nNe Generation.“ Eerst 9084 wurde angesichts des al SE DaASS-
ten Verhaltens 1M Nationalsoezialismus 1n Schuldbekenntnis Tormuliert. In
dieser /Zeit entstanden auch die ersien politischen Inıtlativen (u.a 983
Inıtlative Schalom) 1M BEFG Im aktuellen BE  e1USKrels „Evangelium
und gesellschaftliche Verantwortung“ werden gesellschaftspolitische Fra;
gEeN wahrgenommen, 1n die1der Freikirche eingebracht und mpulse
Tur e1nNe erweıller verstandene 1S5S107N egeben. Darüber hinaus Lrug die
wieder zunehmende Vernetzung mi1t dem weltweiten Baptimus, insbeson-
dere mi1t der kuropean Baptist Federation (EBF) und mi1t der Baptist or
Alliıance (BWA) ihre Früchte Im weltweiten Baptismus 1st gesellschaftli-
ches und politisches Engagement we1lit verbreitet, WEeNnN auch nicht NUM-
SLIMLieN Der Austritt des eltweit rößten Baptistenbundes, der „Southern
Baptists“ (USA), AUS der Baptist or Allıance seinen Iun auch
darin, dass S1E sich aufT Evangelisation und Gemeindegründung konzentrie-
ren wollten, „die Unerreichten erreichen  &b und sich nicht In der
Vielzahl VOTN Missionen, WIE S1E die BWAÄA p  1  » verlieren. Die
theologischen Begründungen dieselben WIEe die Oben beli den Ge
senstimmen die „radical evangelicals“ genannten. Demgegenüber
Sind Baptisten eltweit besonders 1n Fragen VOTN Menschenrechten und
Religionsfreiheit engaglert. In e1ner Stellungnahme der sehr agilen EBF-
C(ommission Freedom and Justice24 VOTN August 2020 wird wiederholt
und energisch VOTN Baptisten die Bereitsc ZUT VOCAaCY gefordert.25 Das

Andrea Strübind: He unfreie Freikirche der Bund der Baptistengemeinden 1Im
„Dritten Reich“, Neukirchen-Vluyn 1909

A Strübind, He unfreie Freikirche, 273770 (ZU den Elimgemeinden); 285707 (Zur
Verschmelzung Von BEFC und Bund der Baptistengemeinden).

A

X4
Dziewas, Von der Bekehrung ZUrT Gesellschaftstransformation, 101—-103

Ahnlich aktıiv und personell guL aufgestellt SINd uch die ( OoMMISSIONS f the Freedom
and Justice LHVISION der BVWVA

A ane CNary. C(Commemorating 1ctims f cts f Religious-base: Violence; siehe
wwWwi.ebl.org/post/commemorating-victims-of-acts-of-religious-Dased-violence (aufgeru-
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deentwicklung mit sich brachte.21 Nachdem sich die pfingstlerisch gepräg-
ten Elimgemeinden bereits 1938 dem Bund der Baptistengemeinden an-
geschlossen hatten, verschmolz man im vorauseilenden Gehorsam gegen-
über den erwarteten politischen Entscheidungen 1941 mit dem brüderlich
geprägten Bund Freikirchlicher Christen (BFC) zum Bund Evangelisch-
Freikirchlicher Gemeinden (BEFG).22 Den Studentenprotesten der
1960er Jahre stand man kritisch gegenüber und verlor im Baptismus da-
durch eine ganze Generation.23 Erst 1984 wurde angesichts des angepass-
ten Verhaltens im Nationalsozialismus ein Schuldbekenntnis formuliert. In
dieser Zeit entstanden auch die ersten politischen Initiativen (u. a. 1983:
Initiative Schalom) im BEFG. Im aktuellen BEFG-Arbeitskreis „Evangelium
und gesellschaftliche Verantwortung“ werden gesellschaftspolitische Fra-
gen wahrgenommen, in die Arbeit der Freikirche eingebracht und Impulse
für eine erweitert verstandene Mission gegeben. Darüber hinaus trug die
wieder zunehmende Vernetzung mit dem weltweiten Baptimus, insbeson-
dere mit der European Baptist Federation (EBF) und mit der Baptist World
Alliance (BWA) ihre Früchte. Im weltweiten Baptismus ist gesellschaftli-
ches und politisches Engagement weit verbreitet, wenn auch nicht unum-
stritten: Der Austritt des weltweit größten Baptistenbundes, der „Southern
Baptists“ (USA), aus der Baptist World Alliance hatte seinen Grund auch
darin, dass sie sich auf Evangelisation und Gemeindegründung konzentrie-
ren wollten, um „die Unerreichten zu erreichen“ und sich nicht in der
Vielzahl von Missionen, wie sie die BWA propagierte, zu verlieren. Die
theologischen Begründungen waren dieselben wie die oben bei den Ge-
genstimmen gegen die „radical evangelicals“ genannten. Demgegenüber
sind Baptisten weltweit besonders in Fragen von Menschenrechten und
Religionsfreiheit engagiert. In einer Stellungnahme der sehr agilen EBF-
Commission on Freedom and Justice24 von August 2020 wird wiederholt
und energisch von Baptisten die Bereitschaft zur Advocacy gefordert.25 Das
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21 Vgl. Andrea Strübind: Die unfreie Freikirche – der Bund der Baptistengemeinden im
„Dritten Reich“, Neukirchen-Vluyn 1991.

22 Vgl. Strübind, Die unfreie Freikirche, 223–226 (zu den Elimgemeinden); 285–292 (zur
Verschmelzung von BFC und Bund der Baptistengemeinden).

23 Vgl. Dziewas, Von der Bekehrung zur Gesellschaftstransformation, 101–103.
24 Ähnlich aktiv und personell gut aufgestellt sind auch die Commissions of the Freedom

and Justice Division der BWA.
25 Vgl. Shane McNary: Commemorating Victims of Acts of Religious-based Violence; siehe

www.ebf.org/post/commemorating-victims-of-acts-of-religious-based-violence (aufgeru-
fen am 13.07.2021). Ein charakteristischer baptistischer Satz aus dieser Stellungnahme,
der Evangelisation und Advocacy zusammenbringt, ist folgender: “We need to recommit
ourselves to be advocates for freedom of religion or belief for all while maintaining our
evangelistic commitments. Advocacy includes standing against intolerance and seeking
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gilt aktuell in der Corona-Pandemie ebenfalls für die BWA im Blick auf die
gerechte Verteilung von Impfstoffen.26 Dass evangelistisches, diakonisches
und prophetisches Engagement in der baptistischen Bewegung verbunden
wird, zeigt auch die neueste Erklärung der Baptist World Alliance zu Mis-
sion in Zeiten von Corona: Holistic Mission Guide.27 „Policital commit-
ment“ und die Aufgabe des „advocating“ werden hier wiederholt ange-
mahnt.

5.  Von der „prophetischen Mission“ zur „Advocacy“

In diesem Artikel wird „prophetische Mission“ als der christlich ge-
prägte Raum für „Advocacy“ verstanden. Dass das Eintreten für andere Teil
der christlichen Mission ist, wird im evangelikalen und freikirchlichen
Kontext heute nur noch von wenigen Kirchenvertretern und Theologen
bestritten. Es wurden entsprechende Initiativen gegründet, die sich Advo-
cacy-Arbeit auf die Fahnen geschrieben haben, wie z.B. die „Micha-Initia-
tive“28 (im evangelikalen Netzwerk von „Micah Global“). „Global Advo-
cacy“ wird als einer der Hauptschwerpunkte der Arbeit der World
Evangelical Alliance benannt, in dessen Rahmen die „Religious Liberty
Commission“ wirkt und auch das Netzwerk des „International Institute for
Religious Freedom“. Das Äquivalent in der Evangelischen Allianz in
Deutschland ist der „Arbeitskreis für Religionsfreiheit – Menschenrechte –
verfolgte Christen“.29 Bei allen Diskussionen und Infragestellungen wurde
und wird prophetische Mission – Advocacy als eine Dimension der aus der
Mission Gottes entspringenden Missionen der Kirche vielerorts gelebt. Das
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to nurture acceptance of others, even those of different faiths. In Jeremiah 29.7 the pro-
phet reminds those who have been taken into captivity that they are to ‘seek the welfare
of the city where I have sent you into exile, and pray to the Lord on its behalf, for in its
welfare you will find your welfare’ (NRSV). We await a new generation of prophetic Bap-
tist voices who will remind us of what it means to ‘seek the welfare’ of all, not just other
Baptists/Christians. As Baptists, we have an evangelistic faith. Because of our love for Je-
sus, we seek to share the truth of the Gospel with others. May Johann Gerhard Oncken’s
motto, ‘Every Baptist a missionary’ renew our passion to share our faith just as it inspired
Baptists across Europe 200 years ago. Evangelism is not intolerance. It is an expression of
love which respects the freedom of conscience of those with whom we share our faith.”

26 Vgl. Baptist World Alliance: Equitable Global Access to COVID-19 Vaccinations; siehe
www.baptistworld.org/wp-content/uploads/2021/01/BWA-Statement-Equitable-Glo-
bal-Access-to-COVID19-Vaccinations.pdf (aufgerufen am 13.07.2021).

27 Vgl. Baptist World Alliance: Holistic Mission Guide; siehe www.baptistworld.org/
?s=Holistic+mission+guide (aufgerufen am 13.07.2021).

28 Vgl. https://micha-initiative.de/ (aufgerufen am 13.07.2021).
29 Vgl. https://akref.ead.de/ (aufgerufen am 14.07.2021).
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reitende Kraft des Evangeliums verkündet, INUSS auch die Strukturen In
den 1C nehmen, die das menscnhliche Unheil bewirken dersherum
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Vorurteil, dass sich evangelikale Gruppen und „Freikirchen“ (in Deutsch-
land im Gegenüber zu Landeskirchen) nur um Evangelisation aber nicht
um Advocacy kümmern, wurde widerlegt. Wer Mission als Ausfluss der
Mission Gottes versteht, wie sie die Bibel bezeugt, muss die politische Di-
mension mit in den Blick nehmen, denn es gibt den Menschen, dem das
Evangelium begegnen will, nur mit seinem Kontext. Wer die heilende und
rettende Kraft des Evangeliums verkündet, muss auch die Strukturen in
den Blick nehmen, die das menschliche Unheil bewirken. Andersherum
braucht kirchliche Advocacy-Arbeit den geistlichen Impetus des gesamt-
missionarischen Zusammenhangs, um der Gefahr der Ideologisierung und
Polarisierung entgegenzuwirken. Die pragmatischen entscheidenden Fra-
gen, wer sich in diesem Engagement wie und wann für wen engagiert und
damit Macht ausübt, sind mit diesen Erörterungen nicht beantwortet, sind
aber unbedingt zu bedenken. Wenn man „Advocacy“ im christlichen Sinn
als prophetische Mission versteht, dann gilt auch hier die Notwendigkeit
des Respekts vor allen Beteiligten. Es braucht den Respekt vor den Benach-
teiligten, für die man eintritt, dass man nicht über ihren Kopf hinweg für
sie wirkt, sondern demütig helfend mit ihnen. Der Respekt vor denen, die
Ungerechtigkeit und Unfreiheit verursachen, mag in dieser Mission teils
nur schwer einzuhalten sein, doch sollte man sich an dieses grundlegende
Missionsethos immer wieder erinnern und darum beten.
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